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Meine Zeit – Aktiv in den Ruhestand

„Herr Schuhmann, Sie haben eine Eins bekommen.“
Georg Schuhmann gibt seit mehreren Jahrzehnten Kurse in Rhetorik

mio. Ein neuer Tag – ein neues Glück!
Es war Georg Schuhmann nicht in die
Wiege gelegt, dass er studieren und
Karriere machen würde – und erst
recht nicht, dass er seit Jahrzehnten
Kurse in Rhetorik, Seminare für Aus-
bilder und Vorträge halten würde. Es
hat mit der Mischung aus Talent, Wille
und Disziplin zu tun, Tag für Tag. Sein
Vorbild ist der weltberühmte Urwald-
doktor, Philosoph und Friedensnobel-
preisträger Albert Schweitzer. Zum 20.
Jubiläum des Albert-Schweitzer-Fa-
milienwerks in Sachsen-Anhalt hielt
Schuhmann den Festvortrag, genauso
wie in Mannheim und Schriesheim.
Georg Schuhmann ist in Schriesheim
geboren und aufgewachsen. „In einem
Bauernhaus mit Kühen, Schweinen
und Hühnern.“ Der Vater war bei der
Post beschäftigt und im Nebenerwerb
Landwirt. Damit war klar, dass der
Sohn ebenfalls die Volksschule be-
suchen und eine Lehre bei der Post
machen würde. Ein Ehrenamt bei der
evangelischen Kirche öffnete ihm die
Welt: Er erlebte, dass er mehr konn-
te. Er leitete Jugendkreise und spielte
Flügelhorn, später Posaune.
Am Wirtschaftsgymnasium machte er
das Abitur und studierte Pädagogik,
Germanistik und Wirtschaftswissen-
schaften in Heidelberg und Mann-
heim. Sein Studium finanzierte er als
Internatserzieher am Johann-Sebas-
tian-Bach-Gymnasium in Mannheim.
Unter anderem hatte er die Aufsicht
bei den Hausaufgaben: Nachdem er
einem Schüler beim Referat geholfen
hatte, kam dieser später auf ihn zu:
„Herr Schuhmann, heute haben Sie ei-
ne Eins bekommen!“ In den Ferien ar-
beitete Schuhmann in der Fabrik: „Ich
hatte kein Geld, keine Zeit und keine
Freundin.“ Auslandserfahrungen sam-
melte er in England und Frankreich, so
beaufsichtigte er in Bristol Waisenkin-

der im George-Millers-Homes. Nach
dem Abschluss folgte eine interessan-
te Karriere zum Studiendirektor und
Fachberater am Oberschulamt: Er war
Lehrer an der Höheren Handelsschule
und am Ökotrophologischen Gymna-
sium in Mannheim, am Berufskolleg
Heidelberg und dann an der Hotel-
fachschule Heidelberg.
Rasch wurde er zum Autor von Fach-
büchern, so zur Ausbildung der In-
dustriemeister. Aber auch ein Buch
mit Bildern und Versen über „Mann-
heim und seine Stadtteile“ entstand.
Seit fast 40 Jahren bietet er Seminare
unter anderem in Rhetorik und Kör-
persprache an der Volkshochschule
Leimen an. Er war Coach für Politi-

ker und Professoren. Stolz ist er auf
seine Teilnahme 2012 am Forum mit
Bundeskanzlerin Angela Merkel in der
Stadthalle Heidelberg. „Ich gehörte zu
den Teilnehmern, die ein kurzes Vier-
augengespräch mit ihr führen konn-
ten.“ Zurzeit wirkt er als Schauspieler
in dem Doku-Film zum 1250. Jubiläum
der Stadt Schwetzingen mit und wird
Texte in althochdeutscher Sprache
sprechen.

Er ist Lehrer aus Leidenschaft. Seit Jahrzehnten gibt Georg Schuhmann Kurse in Rhe-
torik und Körpersprache. Foto: Gottlob

Telefonieren – wie mit einem Freund!
Der „Malteser-Ruf“ – Ehrenamtliche rufen an

mio. Es hat vielleicht noch nie eine Zeit
gegeben, in der so viel telefoniert wur-
de wie heute. Überall und ständig grei-
fen die Menschen zum Handy oder zum
Telefonhörer. Sicher, manchmal wird
das zur Plage. Aber was ist, wenn ein-
fach überhaupt niemand anruft? Was
ist, wenn man sich nach dem Klingeln
des Telefons oder Handys vergeblich
sehnt? Gerade für ältere Menschen gibt
es deshalb den Malteser-Ruf! Ehren-
amtliche Helfer rufen jede Woche an
und nehmen sich Zeit für ein telefoni-
sches Gespräch. In Heidelberg gibt es
das Angebot seit mehr als einem Jahr.
Bernhard Scheitler vom Heidelberger
Malteser Hilfsdienst e.V.: „Wir möch-
ten die Einsamkeit der Menschen mil-
dern.“
Wer sich hier engagiert, sollte zuver-
lässig sein. Ein Helfer sollte sich in die
Lage von einsamen, meist älteren Men-
schen einfühlen, die sich keinen Be-
such, aber ein telefonisches Gespräch
wünschen. Der Malteser-Anrufer
nimmt sich im Telefon-Gespräch ganz
zurück und stellt sich auf die Bedürf-
nisse des anderen ein. Und der Anrufer
respektiert den Lebenslauf des ande-
ren, ohne etwas ändern zu wollen.
Wolfgang Wehle ist so ein ehrenamt-
licher Mitarbeiter. Jede Woche ruft er
einen Rentner an. Zwischen den bei-
den Partnern stimmte die „telefonische
Chemie“ sofort. Der Rentner erzählt
gerne von sich – er versorgt sich selbst
recht gut, doch mit der Einsamkeit
kommt er nicht so ganz zurecht, ob-
wohl Angehörige in der Nähe wohnen.
„Ich habe für das Telefonat 15 bis 30
Minuten Zeit“, so Wehle, „inzwischen
reden wir wie unter Freunden.“
Wer sich regelmäßig ein Telefonat
wünscht, meldet sich unter der Tele-
fon-Nummer 06221/601460 bei den
Maltesern (eventuell ist ein Telefon-
beantworter geschaltet) – die Mal-
teser rufen dann zurück. Neugierige
oder indiskrete Fragen sind tabu. Der
Angerufene bestimmt den Verlauf
und das Thema der Gespräche. Dabei
bleibt es nicht aus, dass ältere Men-
schen im Telefonat das Bedürfnis nach
Hilfe im Alltag äußern. Der geschulte
Malteser-Mitarbeiter kann und darf

selbst keine praktische Hilfe leisten,
das ist nicht seine Aufgabe. Doch er
gibt Tipps zu Hilfen im Alltag und hat
Telefon-Nummern parat. „Wir unter-
stützen das Wohnen in den eigenen vier
Wänden“, so Scheitler.
Wer beim Malteser-Ruf mitmachen
möchte, nimmt zunächst an einer
Schulung teil. Der ehrenamtliche Hel-
fer vereinbart eine Mitarbeit für min-
destens ein Jahr, ein bis zwei Stunden
in der Woche. Der Malteser-Ruf ist
kein Krisen- oder Beratungstelefon
und keine Telefon-Seelsorge. Es geht
vielmehr um die wöchentliche Freude
über einen Anruf mit verständnisvol-
lem Gespräch.
Wenn Wolfgang Wehle von den Telefo-
naten spricht, merkt man, dass ihm das
Telefonat auch selbst Freude macht. So
sollte es sein. „Wir tragen zur Lebens-
freude und Lebensqualität der Men-
schen bei, mit denen wir sprechen“,
so Scheitler, „einsame, alte Menschen
sind sehr dankbar für diese Anrufe –
diese Anrufe können eine Struktur in
den Alltag bringen.“
Info: Mehr Infos beim Heidelberger
Malteser Hilfsdienst e.V., Telefon
06221/601460 oder unter malteserruf@
malteser-heidelberg.de

Er macht beim Malteser-Ruf mit: Der eh-
renamtliche Helfer Wolfgang Wehle vom
Malteser Hilfsdienst Heidelberg. Foto:mio


